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A u f d i e

Nammsfeicr S r . Majcft. des Kaisers.
Bei Paucken und Trompeten Klang
Beim Donner der Kanonen
Steigt unser Wunsch aus Herzensdrang
Auf zu der Sel'gen Zonen;
Von DankbarteiL begeistert ganz,

Schrein wir : Es lebe Ka i se r F ranz ! ü

L a i b a ch. j

v^on tags den 4ten d. ward zur !
feierlichen Begebung des allerhöch-
sten Namensftstes ^Zr. Majestät deS
Kaisers in der hiesigen Metropolitan-
Kirche ein feierliches Hochamt von

Gr. hochfurstlichen Gnaden, unserm
hochwürdigsten Herrn Erzblsckofe
abgehalten, dem die höbe Landes-
stelle unter S r . Exzellenz drm H r n .

> Landeschef Grafen und H^rrn zu
! Vrand is , die hohe Generalität.,
l nebst drm. löbl. Ossizurö Korps,



dsr löbl. Stadtmagistrat, samt ak-
len großen und kleinen Abtheilungen
der Landesverwaltung in geziemen-
der Andacht beigewohnt, um Gott
für die Erhaltung der theuern Le-'
denstage unsers gelobtesten Monar-
chen anzustehen. Vor der Domkirche
paradirte ein Va tMon des löbl.
hier garnisomr^ndm Infanterie Re-
giments Terzy/ «W '.ö îter hin das
M l . Jäger- nnd VuMrkorps>Dde-
ren gewöhnliche Gewehrsalven von
den auf dem Kastell gepflanzten Ka-
nonen erwiedert wurden.

Zu gleicher Zeit ward dem zum
hiesige« Weihbischof und General.
Vikar ernannten Dom-Dechant H.
Johann Anton v. Nicci von S r .
fürstl. Gnaden dem Hochwürdigsten
Herrn ErzbiMöf, dem Hrn Prälaten
vonlkandftraß Frcyftr.viH'alVel'stew,
und dem infulirten Probst von Neu-
stadt! , Freyherr« v. Zierheim die
bischöfliche Ordination ertheilt.

V r ü n n , den 26, Eept.

Die Lago der Sachen in^clgrad
ist noch immer die nehmliche; der '
<3ohn des Bassa steht «och immer
fort b?i Nissa, und sucht ftiu klei-
nes Korps zu verstärken, das wohl
bald ansehnlich werden konnte,
wenn verschiedene Bässen ihm die
versprochene
dessen ist vermuthen, daßHäßmann
Sog lu , zu der nun offenbar wegen
Belgrad mit den Ianitscharen eitu
verstanden is t , dies so yjel ihm

«Mich ist , zu verhindern suchen
wird. Sonderbar ist es, daß vou
Konstantinopel noch nickt die min-
deste Vorkehrung zur Rötung Bel-
grads getroff.'n, auch nichr die Min-
deste Theilnahme an dem Schicksals
des Bassa, fur dessen Lcben seine
Anhänger nnn^u färchten anfangen,
bemerkt wird. Der GroMerr' hät
zwar kürzlich durch einen Ferman
mchrern Vcksscn̂  bcsbhltn" T r - > p ^
zusammen zu ziehen, aber keines-
wegs um Belgrad zu entscl.cn, und dis
dadurch allgeumn '̂NterbrocheneNuhe

/hcrzliB'Usns.sondetn, wie es ausdrück-
lich in dem F^rman heißt, Jagd aüf
die Räuber zn machen, wclcke un-
längst die große H^aravane von Adrj-
aliopol geplündert haben. Die I a -
nirschüren in Belgrad siud nun voll-
kommme Herren itt dieser Festung;
alles "Wird "nach deM Sinn ihtes
Aga regiert, welcher auch bereits
schon, da das Geld zu maugeln an-
<ä«gt'/"riil'hezwttngl'tt?s Anleihen
erbssly?l ha^. ,Mes^ Maiasregel hat
neue^Ms^ pselo Einw.ohncr voll
VefgM^zu^ O!nigrätivtt^ genöthigt;

, ̂ ud dälM'ZVhk dĵ ser W5wanderer
, . M täglich permchrt, so hat der k.
k.Hof^cMvAt,^dass stch alle diese
EwigräwtMttlMVanczfowa begebe»
sollen, um daselbst dis weiter» Dis-
positionen der hohen Pforte abzu-
warten, Glnitze von des Bassa Leu-
ten , die durch den Unfall ihres
Hirbn brodlos' tzewvrdctt find, ha/
be« jedoch so viele Neigung für die
k:5 Länver geäussert, daß, sie um
die Erlaubniß ansuchten, nach Ofen
gehen zu dürfen, um Se. Kön ig .



Hoheit dm,'Erz5srM Palatin We
Di.nste anjulnctcn Der,^all des
Bassa bat auck jrn^n seinos Vlstoll-
t^? in cZemlin, Inssuf Bariaktar,
welker Haftlbft die FruHtgescbäste
b o r g t e , nach sich g"zvgen. S n n
Falliment ist sehr betracknlich. Vey
dcr Eroberung von Vclgrud habcn
die ^anitscharcn bei den ermordeten
Türken an" !?d ,̂oc>o Pi.lstcv gefun-
den; eine Summe, die bey dcm
brkann en Neichtln'M der Erschlage-
nen ftbr gering ist; ein Beweis,
daß sie schon Mles vor der Zeit in
Sicherheit gebracht haben müssen.

I t a l i e n .

G e n u a , den 21. Sept.

Unsere Gewässer sind durch die
Englandischen Korsarcn schr un- !
sicher. Drey aus Linguella nach
<?icilicn abgesegelte Ecliffe sind von
ihnen genommen worden , ver-
schiedene andere von dort ausgelau-
fene aber sind wieder zurückgekom-
men.

Dcr Duca Luigi Vraschi hat sich
auf seiner Rückkehr aus Frankr-eich,
ivo ihm der Körper seines Onkels,
Vabst Pius ^ / . , ausgeliefert wvr-
dcn is t , hirr 2 Tage aufgehalten,
«nd ist diesen Morgen nach 3iom
abgcrnstt.

Deutschland. ^ M

Phili^WMlrg, dcn il.Sept. W

Vor einigen Tagen ist der f. k.
Oberstlieutenant v. Traiteur, mit
einem S r . Königl. Hoheit Erzher-
zog Karl durch Estafette erhaltenen
Auftrage, unsere zum Theile demo-
lirten Fcstllngswerfer von ne^cmi
aufzunehmen und in Plan zu legen,
hirr angekommen, und wirklich da-
mlt sehr thätig beschäftigt.

I n der Vamberger Zeitung liest man

folgenden raiftnnirenden Artikel:

Man kann sich aus der Geschich-
te des 17. Jahrhunderts erinnern,
welche Unruhen aus der Wahl des
Kardinals pon Fürste^bcrg zu dlM
Kölnischen Kurfürstenthttwe am En-
de h'.s gemeldlen Jahrhunderts ent-
standen. Damals giengon die Ve-

. mühungen der Mächte dahin, eine«
Knrfürsicn von ihrer Parthey zu
haben. Heut zu Tage gilt es nicht;
mehr die Person des Wahlenden,
sondern die Frage, ob Jemand er«
wählet werden soll oder nicht, und
ob die große Eakularisa:ions-Ange-
legenheit damit angefangen werden
soll, daß in den 2 erledigten S t i f t
tern keine Ernennung geschehe.
Gleich nach dcm Tode des l.yt ver,
storbencn Kurfürsten machttn die 2
Nölner Dom',srrm vonKettler n«V
Myl ins , welche sich wnalS gerade



in Wien befandsn, dem dortigen Ho-
fe Anträge wegen des Erzherzogs
Anton, welchem die sämmtlichen
Stimmen der beiden'Domkapitel von
Köln und Münster, oder im Weige- ,
rungsfalle (weil der Erzherzog An-
fangs keine große Lust zeigte, den
geistlichen Stand anzntretten) dem
fünften Bruder des Kaisers, dem
Erzherzog Nainier, angebothen ha-
be. Der Wiener Hof hat dieses in
jedem Falle vorthetthafte Auerbiethen
angenommen, und nack den beste-
henden Neichsgeseyen, welche durch
den Lüneviller Friedenstraktat kei-
neswegs aufgehoben worden sind,
einen Wahlkommissarlus ernannt.,.
Ein anderes Interesse hat dabey der !
Berliner Hof. Das österreichische
Haus fand' immer in geistlichen
Staaten eine mächtige Unterstützung;
durch Säkularisationen wird dieser
Einfluß vermindert, vielleicht sogar
ganz vernichtet werden; kein Wun-
der also , daß Preussen , mit Frank-
reich vereiniget, allcs bereits auf-
biethet, um die Wahl zu den 2 er-
ledigten Stiftern zu hintertreiben.
Zuerst müßten aber, ehe man den
2 Domkapiteln das Wahlrecht strei-
tig machen wollte, die Haupt-
Reichsgrundsätze vom gesammten
Reiche zurückgenommen ist."

R e g e n s b u r g den 17. Sept.

Das Rcicksdirektorinm hat dem
Bürger Bacher auf die demReichs-

' tage mitgetheilte Depesche wegen
Beschleunigung der Entschadigungs-

fache geantwortet, daß diese Ange-
legenheit bisher so bcsi lsuniget wor-
den seyn, woreu seyn, wie es die
Form der Neicksvepfassu^g, und die
Nottür der Sache nur immer zu-

^ lasse. Die Neichsversammlung hat
diese Antwort gut geheißen, und
das Rcichsdircktorium ersucht, solche
Nahmens desNeichs zu wiederholen.
Man bemerkt, daß es bey der Ab-
stimmung vom23.Aug. in reichsstätt-

! dlschen Kollegio, bey Aufruf der
Stimmen von Aachen, K ö l l n ,
Speyer und Worms, statt nÄcai
zum erstenmahl hieß: ce^at.

H o l l a n d .

H a a g , den 21.Okt.

' Aus Paris wird folgendes gemel-
det;.Obgleich die Gerüchte über die
Friedens - Negociationen zwischen
E n g l a n d und unsrer Republik
sehr verschieden gewesen sind, so
scheinen diess dock jetzt eine gün-
stigere Wendung genommen zu ha-
ben. Die folgenden Umstände,
nähmlich: die Ankündigung im Mo-
niteur von dcr Haltung eines aus-
serordcntlichsn Staatsraths, wobci
der erste Konsul präsidirt hat, die
Konferenzen zwischen dem Minister
der auswärtigen Angelegenheiten und
den Gesandten von Wien und Peters-
burg , die Absendlmg und Aukuust
vom Depeschen nach u,'d vou Lon-
don lassen glauben, daß die Unter-



Handlungen ernstlicher als bisher be-
trieben werdcn. Alles dieses hat auch
Einfluß auf dio Fonds gehabt, die
bis aus 43 Proceut gestiegen sind.

Großbritannien.

L o n d o n , den I I . Sept.

Von guter Hand weiß man, daß
der in aller Eile über Paris nach
Wien abgcgangeneEnglisckeGesandte
Artur Paget wichtige Aufträge an den
kaiscrs. Hof hat , und daß unftr
Kabinet alle seine bisherige Unter-
handlungen mit. Frankreich immer
auch dem kiistrl. Ministerium vor-
gelegt hat, weil sie Beziehung auf
Deutschland haben.

Heute Vormittags wurden die
Minister eiligst in das Admiralitäts
Amt zusammen berufen. Es heißt,
daß der Feind eine Landung in der
Grafschaft Esscx unternehmen wolle.
Auch versichert man, Nelson hab? Be-
fehl erhalten, unverzüglich mit feiner
Flotte unter Segel zu gehen.

Hier ist viel Lärm; die Franzo-
sen sollen auf allen ihren platten
Schissen, die sie nach und nach in
Vouwgne zusammen gezogen, 30,002
Manu eingeschifft haben, und mit
diesem in der Grafschaft Esstx lan-
den wollen. So lautet wenigstens
das allgemeine Gerücht. Die Re-

dahin ,

marscl'iren , und ein Theil von Nel-
sons Flotte ist wirklich unter Segel
gegaugcn , um den Hafen von Vou-
logne zu beobachten.

F r a n k r e i c h .

P a r i s , den 17. Sept.

Die französische Regierung hat
dem k. k< Minister Grafen v. Ko-
benzl vor seiner Abreise eine prach-
tige diamantne Epaulette zum Ge-
schenke gegeben«

- I n Pariser Blättern liest man
Folgendes, angeblich aus München
als den Hauptinhalt des zwischen oer
franp Republik und S r . kurfürstl.
Durchl. von Bayern geschlossene»
Traktats : ,/ i . Vollständige Ent-
schädigung für Alles , was der Kur-
fürst auf der linken Seite des Rheins
verliert, die Pfalz, I ü l i ch , Zwey-
brücken, Vcrgzabern, Vischweiler,
Rappoltsweilcr, Lützclstein zc. Er
wird in Franken und Schwaben da-
für entschädigt. 2. Von seinen Be-
sitzungen auf dem rechten Rheinuftr
verliert er nichts, als waH er selbst
gerne an andere deutsche Stände
abtretten will ; dieser Artikel hat,
wie es scheint, Bezug ausdas Her-
zogthum Berg, das von den übri-
gen Staaten des Churfürsten zu
weit entfernt ist, und das er viel-
leicht gerne gegen ein anderes Land
vertauschen würde. 3« Alle Patr i , "



monial - Guter, die dem Churfürsten
auf dem linken Ufer gehören, und
nicht als Nationalgüter verkauft wor-
den sind, werden ihm zurückgegeben,
er besitzt sie künftig , wie jcdcr an-
dere , der Besitzungen in Frankreich
hat, und unterwirft sich, in Nück-
d>rselbcn, dcn Gefttzen der Repu-
blik. „ — Deutsche Blatter sprccken
dekannttich von einem andern beson- ,
deren Vertrag?, d«-r in Verfolg fe-
nes Traktats zwischen Oesterreich
«nd Psalzbayern cintrettcn foll^;. die
Viattfikntion des letzteren soll näH-
stens für dte Pfälzischen Unterthan
nen die Auf^rbnnq des Sequesters
auf dem linken Rheiunftr zur Folge,
haben — Noch ist in öffentlichen j
9?.,5,rickncn dle Red? von'einer be-z
solideren Convention, wclckc am , 9 . '
August zu Paris unterzeichnet wor- '
den , uud durch welche Preusien dcn
Zwischrn Oesterreich und Frankreich ^
Verabredeten Entschadigungs.Orund-
fätzen bcigelretten fey.

Proclamation des ersten Konsuls an j
die aufrührischen Kompagnien vom
isten Artillerie - Regiment.

„ Soldaten ! Euer Betragen in !
der Citadelle von Turin Harm ganz
Europa erschallt. Itnftre Feinde ha-
bcn sich gefreut, euch ungehorsam
«nd strafbar zu sehen. Ein tiefer
<Fckmerz gieng im Herzen Eurer
Mitbürger voraus. I h r kabr grosie
Dienste geleistet. — I b r seyd mit
ehrrnvollrn Wunden bcdeckl; I b r
empfinget sie für d?n Ruhm der Re-
Puhllk, -^ S»e hat üher ihre Fein-

de gesiegt; sse stebt oben an unter
dcn Mächten! Was verschlüge ihr
aber alle diese Größe , wenn ihre
ungehorsamen Kmder sich durch die
zügellosen Leidenschaften einiger E-
let.dcn leiten linsten! I h r seyd ohne

^Ordnung und tumultuarisch in eine
Festung eingcdrnuqcn , habt alle
Wachcnbvfchle vcrkyt , labt dcr
dort aufgüpstan/.tcn Fahne drs fran-
zösischen Volkes nickt geachtet. Den
braven Off<zicr , der diese Fahne
M vertheidigen hatte, habt ihr ge-
todte l. — I h r ftyd über seine Lci-
cke geschritten. — I h r seyd alle
strafbar. Die Offiziere, welche elich
vor einer solchen Vl.rirrung nicht
'W verwahren wußten, verdienen

. fticht , Euch zu kommandircn.. —
Nie Fahne, die I h r verlassen habt,

! die Euch nicht wieder zu sammeln
^ vermochte , wird im Marslempel

aufgehängt, und mit cincm Traurr-
ftor beoeckr werden. — Euer Korps
ist aufgclößt. Soldaten.' I h r wer-

^ det nun in neue Korps tretten;gebt
dort Beweise einer strengen Kriegs-
zucht. Machet^, daß von Euch ge-
sagt werde: <3le haben zum Bey-
spiele dienen müssen; aber noch im?

! mer sind sie , was sie waren —
die braven guten Kinder des Va-
terlandes ! /,

Wenn dieUnterhandlnngen unserer
Regierung mit den Londnrr Kablnet
Forlgang haben, so dürften nicht
erst die Präliminarien , sondern der
Frlede selbst, und zwar nach sein-M
ganzen Umfange unterzelchnet zver-



d<n, wis dieses nuch der Fall mit
dem LünMllcr Frieden war. Denn
wenn man numahl über die Haupt-
punkte verstanden ist, so lassen sich
die übrigen Gegenstände leicht be-
richtigen.

Dee Erzbischof von Salamanka
in Spanien hat an die Einwohner
seines Kirchsprcngcls einen merk-
würdigen Hirtenbrief erlassen. I n
diesem sodcrt er sie auf, die durch-
ziehenden Französis. Truppen gast-
freundlich zu behandeln. Tie Reli-
gion, sagt er weiter, schreibt selbst
gegen die Heiden und Ketzer Werke
der Barmherzigkeit und Wohlthätig-
keit vor. Unter 8 Franzosen sind
jetzt wieder 7 katholische Christen.
D?r Wahnsinn neuerfundener Reli-
gionen ist wieder verschwunden; die
Franz. Truppen wohnen in Spanien ^
witChrfurchtunsernProzessionen und
Messen bci; durch eine bewunderungs-
würdige Vorsehung leitet der All-
mächtige nach und nach alles zum Gu-
ten , und in dieser Absickt hat der
Beherrscher der Welt an die Spitze
der Französis. Nation einen Manr.
gestellt, welchen nur selten Jahr-
hunderte hervorbringen. Dieser
Hirtenbrief ist ins Französis. über-
setzt , und unter die Französis. Trup-
pen ausgetheilt worden.

Nach dem Moniteur vom 13.Sept.
hat dle Nachricht, wegen der Geneh-
migung des Friedens mit dcmPabst,
und die Ernennung des Kardinal Ka-

s praea zum Pabsilichen Gesandten, ^
eine allgemeine Freude verursacht. 1
Das Beyspiel der ersten Glieder der ^
Regierung, welche die Kirchen wiei !
der ordentlich zu besuchen anfangen,
träßt zur allgemeine» Beruhigung ^
vorzüglich vieles bey. ^

Der erste Konsul erließ, alS d«5 ̂
Konkordat mit dem Pabst zu Stands
gebracht worden war, folgendes dem
Mouitcur einverleibte Schreiben an
die zu Paris zu einer Nazional-Kir-
chenversammmlung bekanntlich ver-
sammelt gewesenen Vischöffe: „ E i -
ne 10/ährige Erfahrung (sagte da-
rin der Konsul) hat mich belehrt,
daß eiue Religion einer jeden Re-
gierung nothwendig i s t , und die
Geschichte von 16 Jahrhunderten
hat mich überzeugt, daß die einzige
katholische apostolisch römische Reli-
gion Frankreich anpassend ist, und
daß sie die cnzige ist, welche die
Franzosen glücklich machen fann.
Unter den zc> Millionen Einwohner»
Frankreichs giebt es 24 Mil l ionen,
welche diese Religion wünschen. I c h
habe mit dem heiligen Vater ge-
wisse Einrichtungen getroffen, die
Bischöfe, welche sich im Auslande
befinden, davon benachrichtigt, un>
mich ihrer Treue sicher gemacht.
Jede andere Religion soll vou der
Regierung ebenfalls geduldet und
geschützt werden; die katholische Re-
ligion hat ab?r Aufopferungen Zenvg
gemacht; sie verdient gewiß, als die
hauptsächlichste angesehen zu werden,
so auch , daß der Staat die Diener
derselben bezahle. Ich lade euch ein,
euch v M einander zu trennen, und



U eure Stelle niederzulegen. I h r wer-
R det feyerlich auch Aufopferungen zu
^ machen haben; ich schmeichle mir

aber, daß ihr zu dem allgcmsineu
Wohl gerne mitwirken werdes. Die
Philosophen werden gewiß mit mir
unzufrieden seyn; ich erwarte es,
Vaß sie gegen mich schreyen werden;
aber jeder rechtschaffene Mann wird
mir Beyfall geben, und die Nachkom-
menschaft soll mein Urtheil aus-
spreckcn.

Die Nazional-Kirchenvcrfamlung
gieng wirklich auseinander; dic Ant-
wort , welche sie dem ersten Konsul
ertheilte, ist noG nicht bekannt;
man fann sick aber einen Begriff
Von dem Inhalte derselben aus fol-
genden machen, welckcs der M»ni
ster des Innern , V r Cbaptal, an
den Vr . Lecox, Metronolitaudlschof
Von Ncnnes, und Präsidenten des ̂
Nazwnal - Konziliums , unterm ^a.
Aug. geriäitet nat: Der erste Con-
ftl hat mip Vurger! den Vrief zu- <
schlckt, den Sie an ihn gesendet ha-
ben, um ihm die Schliessung Ihrer
Si'zung und die Beweggründe, war-
um Sie Ih re Arbeiten unterbrochen
haken, anzukündigen. Die Regie
?ung hat mit Vergnügen wahrge»
«ommen, daß Sie als Hricdensdie-
ner diesen Charakter nicht ver-

laugnet haben, und hat mit ^heik
nähme gesehen, daß Ibr5Wünsche
und alle Bemühungen nur dahin zie^
len, scine wohlthätigen Gesinnungen
zu unterstüßen, und daß Sie mit
vereinigten Kräften daran arbettclt,

z den Haß z« ersticken, überall wic-
l der die Harmonie herzustellen, und

das Glück Aller zu begründen."

Zu Vordcaur ist durch einen Ves
schluß des Pcafeksen allen Cultdie-
uer»i verbolben wordrn, zu taufen
zu kopulirenoder zu begraben, ehe
der öffentliche Beamte die Geburt,
die Heirarh und den Tod würde
konstattrt habeli.

Wenn die Zwistigkeiten in der
Ockweiz mcht in einer ftbr kürzen
Zeilfrist b'ygelegt seyn werden, so
hat die Hranzösis. Negiernng scho«
die Befehle ertheilt, daß das Fran-
zösis. Truppenkorps von io,c»oc,
Nann mit l5,oc)o aus dem Elsaß
verstärkte, werden sott.

Der Französis. Contrcadmiral
Truguet ist zu Cädix augckommcn,
und hat das Kommando übe,e
sämmtliche in diesen Hafen liegende
Kriegsschiffe übernommen.
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